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Rund ein Dutzend Hobby-
Historiker arbeitet in der
2006 von Hergesell aus der
Taufe gehobenen Ge-
schichtswerkstatt Lehe mit.
Ausgangspunkte für die Ar-
beit sind oft die eigenen Er-
innerungen der Teilnehmer,
die alle aus Lehe stammen.
„Wir haben aber von Anfang
an gesagt, dass wir ein Ziel

brauchen“, erläutert Herge-
sell. „Die Geschichtswerk-
statt soll keine Quatschbude
sein, kein Versinken im eige-
nen Erinnerungssaft“, betont
der 61-jährige Kulturwissen-
schaftler. Vielmehr gehe es
darum, die besonderen Din-
ge, die es in Lehe gegeben
hat, positiv hervorzuheben.
Denn: „Dass es Lehe nicht

gut geht, weiß jeder.“
Die Hobby-Historiker tra-

gen Geschichten aus der
Zeit zusammen, in der Lehe
ein boomender Stadtteil war.
„Lehe hatte von 1920 bis
1924 sogar das Stadtrecht
und war eine der am stärks-
ten wachsenden Städte in
Deutschland“, erinnert Her-
gesell. Im Jahr 1800 zählte
Lehe noch 1300 Einwohner.
100 Jahre später waren es
unter dem Einfluss der in-
dustriellen Revolution mit
dem Aufbau von Hafen,
Werften und Fabriken 28000
Einwohner. Die Geschichts-
werkstatt berichtet von der
Tänzerin Wilma Augat-Dei-
cke, die 1936 an der Olym-
piade in Berlin teilnahm,
ebenso wie von der Tabakfa-

brik Dirk Schlobohm oder
den Leher Mühlenwerken.
Der Anspruch der Ge-

schichtswerkstatt laute da-
bei, Geschichte „von unten“
zu erzählen. „Wir beschrei-
ben Einzelschicksale“, sagt
Hergesell. „Das Große und
Ganze wird eingewoben.“
Ein Beispiel ist die Ge-

schichte von der unsichtba-
ren Grenze, die die Kinder
in der Hökerstraße einst
nicht überschritten. Die so-
ziale Grenze trennte das
Wohnquartier in einen Ar-
beiter- und einen Bürgerbe-
reich. Der historische Be-
richt dreht sich vordergrün-
dig um ein Arbeitermäd-
chen, das von einem Bürger-
mädchen verhöhnt wird,
weil es Pferdeäpfel als Gar-
tendünger von der Straße
einsammelt. Als Quittung für
die Verhöhnung kommt
dann ein Pferdeapfel geflo-
gen. „Aber die Geschichte
hat verschiedene Ebenen“,
sagt Hergesell. Deutlich wird
die damals herrschende so-
ziale Hierarchie, die große
Zahl der Kinder, die in einer
Straße wohnten, und örtli-
che Wirtschaftsgeschichte,
denn viele Väter der Kinder
arbeiteten bei der Großree-
derei Norddeutscher Lloyd.
Eine positive Entwicklung

des Quartiers, wie könnte
die aussehen? Die Idee von

den drei Quartiersmanagern
in der Alten Bürger, in
Geestemünde und im Goe-
therstraßen-Quartier findet
Hergesell gut. „Aber man
sollte sie nicht nur mit Auf-
trägen aus der Immobilien-
wirtschaft belegen, sondern
ihnen auch Möglichkeiten in
der Kulturarbeit geben“,
meint er. Aus seiner Sicht
könne man dem Quartier
neue Vitalität einhauchen, in
dem man selbstständige
Kreative anlockt und ihnen
einen Möglichkeit zur Ent-
faltung gibt. „Das ist bisher
zu dürftig, was da passiert
ist“, findet er.
Hergesells Traum: Der his-

torischen Fabrikkern auf
dem ehemaligen Kistner-Ge-
lände könnte zu einem krea-
tivwirtschaftlichen Zentrum
mit Konzertsaal, Büros und
einem kleinen Ausstellungs-
raum für die Geschichts-
werkstatt ausgebaut werden.
Allerdings ist auch dem Kul-
turwissenschaftler klar: „So
etwas geht nicht ohne die öf-
fentliche Hand.“

Schwierige Finanzierung

Die Finanzierung stellt auch
bei der Geschichtswerkstatt
ein Dauerthema dar. Ur-
sprünglich angestoßen mit-
hilfe von europäischen Ur-
ban-II-Fördermitteln, soll
sich die Werkstatt seitdem
selbst tragen. Ihre dritte Bro-
schüre „Geschichten aus Le-
he“ finanzierten die Hobby-
Historiker durch die Unter-
stützung von 15 Geschäfts-
leuten aus Lehe. Der Ver-
kaufserlös dient dazu, das
Honorar von Hergesell zu
bezahlen, damit er weiterhin
die Sitzungen der Ge-
schichtswerkstatt als selbst-
ständiger Kulturwissen-
schaftler betreuen kann.
„Die geringen Einnahmen
decken aber nicht den Auf-
wand für die Broschüre.“

Einst eine der am stärksten
wachsenden deutschen Städte

VON CHRISTIAN HESKE

LEHE. Es war eine Zeit des Aufbruchs, des Wandels. „Es kamen je-
den Tag Leute an, wollten ihren Familien ein besseres Leben er-
möglichen“, erzählt Dr. Burkhard Hergesell. Der Leiter der Ge-
schichtswerkstatt Lehe spricht von den Jahren 1880 bis 1914. „In
dieser Zeit ist das Goethestraßen-Quartier entstanden.“ Die Ge-
schichtswerkstatt will nicht nur historische Fotografien sammeln.
Die Mitglieder wollen Geschichten erzählen und daran erinnern,
mit welchem Mut die Leute angefangen haben. „Man muss sich
diese positive Grundhaltung zurückerobern“, findet Hergesell.

„Wir im Quartier“: Die Geschichtswerkstatt Lehe erzählt von Schicksalen und Veränderungen

Der Kulturwissenschaftler Dr. Burkhard Hergesell leitet seit acht Jahren die vom ihm gegründete Geschichtswerkstatt Lehe. FOTO: HESKE

»Die Werkstatt soll
keine Quatschbude
sein, kein Versinken

im eigenen
Erinnerungssaft.«
Dr. Burkhard Hergesell

....................................................................................................................................

› Die Serie: Das Goethestraßen-
Quartier leidet unter einer
schwierigen Sozialstruktur,
Wohnungsleerständen und
Schrottimmobilien. Doch es
gibt auch Menschen, die hier
etwas Positives bewegen wol-
len. In der Serie „Wir im Quar-
tier“ stellt das Sj einige vor.

Alle 14 Tage treffen sich die
Mitglieder der Geschichts-
werkstatt Lehe im Treffpunkt
„Kogge“ (Goethestraße 23),
um an historischen Themen zu
arbeiten und über historische
Fundstücke zu sprechen. Das
nächste Treffen findet am
Montag, 12. Januar, von 10 bis
12 Uhr statt. „Alle Interessier-
ten können zu den Treffen
kommen – unabhängig vom
Alter“, sagt Dr. Burkhard Her-
gesell, Leiter der Geschichts-

werkstatt. Erstes konkretes
Ziel der Arbeit war 2008 eine
Ausstellung mit historischen
Fotos und Postkarten aus Lehe
in der Pauluskirche. Eine zwei-
te Ausstellung widmete sich in
der Volkshochschule Leher Ge-
werbebetrieben. Die Ge-
schichtswerkstatt hat mittler-
weile die dritte Broschüre „Ge-
schichten aus Lehe“ herausge-
bracht, die für 5 Euro in den
Buchhandlungen Hübener,
Mausbuch, Memminger und

Morisse zu bekommen ist. Ei-
ne erweiterte Zusammenfas-
sung der ersten beiden Bro-
schüren erschien 2012 als Buch
im Wirtschaftsverlag NW. Die
Geschichtswerkstatt engagiert
sich auch in der pädagogi-
schen Arbeit an der Fritz-Reu-
ter-Schule unter anderem
durch einen gemeinsam mit
Schülern entwickelten Stadt-
teilführer und gestaltet histo-
rische Stadtrundgänge.
www.geschichtswerkstatt-lehe.de

› Regelmäßige Treffen in der „Kogge“

SPECKENBÜTTEL. Rund um die
Deponie Grauer Wall wur-
de bis jetzt keine erhöhte
Schadstoffbelastung festge-
stellt. Das geht aus den ers-
ten Ergebnissen der Mes-
sungen des Bremer Um-
weltressorts vor. Aus Sicht
der Bürgerinitiative „Keine
Erweiterung Grauer Wall“
(Bikeg) stellen die Ergebnis-
se jedoch keinen Anlass zur
Entwarnung dar.
Alle gemessenen Luft-

schadstoffe liegen im ersten
Quartal unter den entspre-
chenden Grenz-, Immissi-
ons- und Beurteilungswer-
ten. Ein signifikanter Unter-
schied zwischen sonstigem

Stadtgebiet und dem Ein-
flussbereich der Deponie ist
nach Aussage des Umwelt-
ressorts mit den vorliegen-
den Messwerten nicht fest-
zustellen. Die Metalle Blei,
Nickel, Kupfer und Zink im
Staubniederschlag liegen an
drei Messpunkten im Stadt-
gebiet sogar höher als im
Einflussbereich der Depo-
nie.
Der Vorstand der Bikeg

verweist darauf, dass die
Deponie „vermutlich noch
nie so stark künstlich ge-
wässert“ worden sei wie zur
Zeit. Sie fordert eine Fort-
setzung der Messungen
über ein Jahr hinaus. (SJ)

Bikeg reagiert auf Messungen

Initiative warnt
vor Entwarnung

BREMEN. Der allgemeine Bei-
tragssatz in der gesetzlichen
Krankenversicherung wur-
de mit Wirkung ab dem 1.
Januar 2015 von 15,5 auf
14,6 Prozent gesenkt. Der
bisherige 0,9-prozentige
Sonderbeitrag wurde dafür
gestrichen. Zeitgleich erhal-
ten die Krankenkassen die
Möglichkeit, einen kassen-
individuellen Zusatzbeitrag
zu beschließen. Darauf
weist die Landesvertretung
Bremen des Verbandes der
Ersatzkassen hin.
Während der allgemeine

Beitragssatz von Arbeitge-
bern und Arbeitnehmern je
zur Hälfte getragen wird,

muss der kassenindividuelle
Zusatzbeitrag wie bisher
auch der Sonderbeitrag von
den Versicherten alleine fi-
nanziert werden.
Der Verwaltungsrat einer

jeden Krankenkasse ent-
scheidet darüber, ob und in
welcher Höhe ein kassenin-
dividueller Zusatzbeitrag er-
hoben werden muss, um ei-
nen ausgeglichenen Haus-
halt zu erreichen. Der An-
teil des Versicherten am
Beitragssatz sowie der je-
weilige Zusatzbeitrag wird
vom Arbeitgeber direkt von
seiner Vergütung einbehal-
ten und an die Krankenkas-
se abgeführt. (SJ)

Versicherter trägt Sonderbeitrag

Krankenkassen:
Beiträge sinken

ANZEIGE

Die CAP-Märkte Wremen und Bremerhaven sind Partner der EDEKA

Deichstr. 91/Uferstraße · Bremerhaven
In der Langen Straße 24 · Wremen

Bereiche der Elbe-Weser Werkstätten

König Pilsener
1 Karton Dosen
je 24 x 0,5 ltr
1 ltr = 1,08 E

Ihre freundlichen Frischemärkte

12,99
+ Pfand 6,00 E

VILSA
Mineralwasser
versch. Sorten
je 12 x 1,0 ltr
1 ltr = 0,34 E

3,99
+ Pfand 3,30 E

Maggi Ravioli
in Tomatensauce oder
Fleisch in der Sauce
je 800 g
1000 g = 1,,22444 EE,,224444 EE

-,99

Jetzt Vitamine tanken!

Orangensaft
frisch gepresst · je 0,5 ltr
1 ltr = 3,98

1,99

Gültig vom 05.01. bis 10.01.
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ANZEIGE

Bürgermeister-Smidt-Straße 13
gegenüber Saturn, zwischen Deutsche Bank und Mc Donalds

27568 Bremerhaven
Telefon 0471/48363671

Geschäftszeiten: Mo. bis Fr. 10–17 Uhr, Sa. 10–14 Uhr

Freundlich, seriös, kompetent!

Bei Der GOLDMANN
ist die Auszahlung
in bar selbstverständlich.

Schmuckverkauf ist bekanntlich
Vertrauenssache. Viele Kunden
haben uns ihr Vertrauen bereits ge-
schenkt – dafür bedanken wir uns.

Wir beraten ehrlich und kompetent.
Eine seriöse und diskrete Abwicklung
ist genauso garantiert wie transparente
und hohe Ankaufpreise.

Der GOLDMANN ist Ihr Ansprech-
partner für Goldankauf in Bremer-
haven.

er

ist da!

®

Komplette Übersicht unter:

www.dergoldmann.com

Sofort
BARGELD

Zahngold – nicht schön,
aber wertvoll.

Altgoldverkauf zahlt sich aus!


